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1 Abgrenzung des Extremismusbegriffs
1.1 Mehrdimensionalität des Begriffs
· Bis Anfang der 70iger Jahre gab es eine synonyme Verwendung von Radikalismus und Extremismus (z.B.: Brinton, Hofstätter, Scheuch/Klingemann).

· Erst Lipset/ Raab grenzten den Extremismus vom Radikalismus ab, indem sie den         Extremismus mit dem Antipluralismus gleichsetzten. Als extremistisches Denken bezeichnen sie: „… [a] tendency to treat cleavage and ambivalence as illegitimate.“.

1.2 Minimalkonsens – Eine Definition für Extremismus

· Da es schwierig ist eine einheitliche, präzise, eindeutige und gültige Extremismusdefinition zu finden, mussten wir uns auf eine Definition festlegen, um eine Arbeitsgrundlage für das Seminar zu schaffen. Wir folgen der Definition von Backes und Jesse, da diese den größten Minimalkonsens aller Definitionen aufweist und zudem beim Bundesverfassungsgericht Verwendung findet.

Backes und Jesse definieren mit Extremismus Organisationen, Ideologien, Handlungen und Personen, die sich gegen den demokratischen Verfassungsstaat bzw. gegen die freiheitlich-demokratische Grundordnung richten. 
1.3 Differenzierung von Links- und Rechtsextremismus
	Autor
	linksextremistisch
	rechtsextremistisch

	Scheuch/Klingemann, 1967
	Bekämpfung der gegenwärtigen Gesellschaft durch Verweis auf eine zukünftige Idealsituation
	Bekämpfung der Gegenwart durch Wiederherstellung vergangener Organisationsformen und Werte

	Bobbio, 1994
	Größere Bedeutungszumessung dem, was die Menschen gleich statt ungleich macht

( Negation des Freiheitsprinzips
	Größere Bedeutungszumessung was die Menschen ungleich statt gleich macht 

( Negation des Freiheits- und des Gleichheitsprinzips


· aus den unterschiedlichen Beschreibungen des Begriffs Linksextremismus lässt sich konsensual folgende Definition festlegen: „ Linksextremismus bedeutet die Ausdehnung des Gleichheitsgrundsatzes auf alle Lebensbereiche sowie die Überlagerung der individuellen Freiheit durch das Prinzip der Gleichheit.“
· aus den unterschiedlichen Beschreibungen des Begriffs Rechtsextremismus lässt sich konsensual folgende Definition festlegen: „ Rechtsextremismus bedeutet die Negierung des Prinzips menschlicher Fundamentalgleichheit sowie das Ersetzen der universellen Menschenrechte durch den Maßstab der Zugehörigkeit zu einer Gruppe, die auf der Grundlage von Nationalität, Ethnie, Rasse und Kultur definiert ist.“
· Die extremistischen Bereiche, Links- und Rechtsextremismus, weisen Phänomene meist völlig gegensätzlicher Natur auf, ihre einzige Übereinstimmung finden sie in der Ablehnung des demokratischen Verfassungsstaates.

2.Begriffsbestimmung von Populismus und Radikalismus

2.1. Populismus

· lat. populus: Volk; engl. populism; frz. populisme ; ital. populismo

· mehrdeutig verwendeter Begriff mit sehr unterschiedlicher Bewertung

· Umgangssprachlich oft für eine negativ bewertete Politik gebraucht, die sich mit demagogischen Methoden Unterstützung in der Bevölkerung erwerben will.

· Positive Bewertung im Sinne einer Politik, welche die Interessen der „kleinen Leute“ ernst nimmt (frühes Bsp.: Popularen; G. u. T. Gracchus)

· Ende des 19.Jhd. Begriff „populist“ als Selbstbezeichnung einer auf Massenbasis gegründeten US amerikanischen Bauernbewegung aufgegriffen; ideologische Ausrichtung eher konservativ, Besitzstandswahrung als Ziel.

· In Russland im 19.Jhd. entsteht die Bewegung der Narodniki („Volkstümler“; Narodnik = Populist) als populistische Strömung in der russischen Intelligencija (Herzen, Bakunin); ideologische Ausrichtung revolutionär, sozialistisch, kollektivistisch (Mir = Dorfgemeinschaft)

· Mitte/Ende des 20.Jhd. weiterhin widersprüchliche Verwendung des Begriffs Populismus.

· Einerseits Bezeichnung für radikaldemokratische, oft regionalistische Alternativbewegungen; bspw. Studentische Gegenkultur der 60ger u. 70ger Jahre von Neokonservativen (D.Bell, E.Shils, N.Glazer) als „Linkspopulismus“ bezeichnet.

· Auf der anderen Seite sprechen u.a. britische Neomarxisten (E.Laclau, S.Hall) von einem „rechten“ o. „autoritären Populismus“ um die neokonservative Politik Thatchers u.a. zu bezeichnen.

· Teilweise wird Populismus auch als eine Erscheinung eines liberal-konservativen politischen Spektrums bezeichnet (K.Priester)

· Populismus funktioniert über die Identifizierung der propagierten Ziele mit einer idealisierten Form der politischen Zielgruppe („the heartland“ Taggart, P.) und einer expliziten Gegnerschaft zu einer als unfähig wahrgenommenen politischen Elite und politischen Institutionen.

· Propagierung von als „selbstverständlich“, „natürlich“ bestimmten Zielen („common sense“).

· Populismus ist ein politisches Werkzeug, das für sich genommen noch keine inhaltliche Definition zulässt.

„Das vielleicht spezifischste formale Charakteristikum der Populismen ist ihre hohe Vereinbarkeit mit jedweder politischen Ideologie (rechts oder links, reaktionär oder progressiv, reformistisch oder revolutionär); mit jedwedem ökonomischen Programm (vom Staatsdirigismus bis zum Neoliberalismus), mit unterschiedlichen sozialen Basen und unterschiedlichen Regimetypen. Was den Populismen gemeinsam bleibt, ist eine nach Lob und Tadel strukturierte Rhetorik.“

(Pierre-André Taguieff, 1997)
2.2. Radikalismus
· von lat. radicalis bzw. radix für „bis auf die Wurzel gehend“, „von Grund aus“

· Begriff wird zuerst in England im 16.Jhd. benutzt, aber erst gegen Ende des 18.Jhd. weitere Verbreitung im Zusammenhang mit umfassenden Parlaments- und Wahlrechtsreformen; meist Fremdbezeichnung durch politischen Gegner.

· Durch französische Julirevolution von 1830 wird der Begriff in Deutschland gängig, in Verbindung mit: 1) Grundsatztreue, Prinzipiengebundenheit, Kompromisslosigkeit; 2) Demokratie, Republik, Gleichheit u. Revolution; auch enge Anbindung zum Liberalismus.

· nach 1848 wird der Begriff Radikalismus zunehmend zum Kampfbegriff um die Ziele der Revolution zu diffamieren.

· Bruch mit dem „naturwüchsigen Bau der Gesellschaft“ (F.J. Stahl 1863)

· In Deutschland zunehmende Abkoppelung des Begriffs vom Liberalismus und wachsende Nähe zu Sozialismus und Internationalismus; eine Tendenz die über das Kaiserreich und Weimar hinaus in die bundesrepublikanische Zeit reicht.

· In der marxistischen Literatur dagegen auch Begriffe wie „radikale Bourgeois“; auch Lenin benutzt „radikal“ bzw. pseudo-radikal als Kampfbegriff. 

· Vor allem bis in die 1970/80ger Jahre oft eine Vermischung bzw. synonyme Verwendung Radikalismus-Extremismus u.a. Versuch einer Abstufung bzgl. Gleicher Phänomene.

· In Frankreich und Italien hat sich dagegen bis heute eine enge Bindung von radikal und liberal erhalten.

· In Großbritannien ist der Radikalismus als demokratische Bewegung vor allem ein Phänomen des 19.Jahrhunderts geblieben (vgl. radikale Philosophie v. James u. John Stuart Mill u. Jeremy Bentham).

· In den USA waren sog. „radikale“ Bewegungen sowohl im linken als auch rechten Spektrum zu finden (Unabhängigkeitsbewegung, Abolitsionisten, Chicago Anarchisten, weiße Südstaatler, Wahlrechtsbewegungen der Frauen u. Schwarzen etc.)

· Allgemein kann festgestellt werden, dass eine gewisse Tendenz bei radikalen Bewegungen besteht, auch illegitime (nicht zwingend illegale) Mittel einzusetzen, um ihre Ziele zu erreichen.

· Oft beinhalten die Ziele einen bedeutsamen gesellschaftlichen Wandel, der jedoch selten auf eine völlig grundlegende gesellschaftliche Veränderung abzielt; im Gegenteil wird oft auch die reale Durchsetzung der eigentlich bestehenden Ordnung eingefordert.

· Als wissenschaftlicher Arbeitsbegriff ist „Radikalismus“ nicht sinnvoll zu gebrauchen, da er historisch und alltagssprachlich zu sehr mit verschiedenen Ideen und Wertungen aufgeladen ist, als dass dadurch eine eindeutige analytische Kategorie zu bezeichnen wäre.
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